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Ein mitreissendes Musiktheater 
JUGENDCHOR SURSEE START DES VORVERKAUFS ZUR MUSICALAUFFÜHRUNG «VENUS UND ADONIS»

Der Jugendchor Sursee bringt im
September das Musiktheater
«Venus und Adonis» in der Klos-
terkirche Sursee zur Auffüh-
rung. Ein packendes Stück, in
dem neben professionellen
Solisten auch Jugendliche solis-
tische Aufgaben übernehmen.
Der Vorverkauf ist angelaufen. 

«Venus und Adonis» ist eine tragische
Liebesgeschichte, die ans Herz geht:
Der junge Adonis ist so schön, dass
sich Venus, die Göttin der Liebe, in ihn
verliebt. Zum Jäger herangewachsen
wird Adonis – inzwischen Geliebter
der Venus – eines Tages auf der Jagd
von einem Eber getötet. Die untröstli-
che Venus lässt daraufhin aus seinem
Blut eine granatrote Blume spriessen.
So lebt der schöne Jüngling als Adonis-
rose weiter. 
Am Projekt Venus und Adonis wirken
der Jugendchor Sursee, das Vokalen-
semble Sursee, begabte Nachwuchsso-
listinnen und -solisten aus der Region
sowie die Camerata Musica Luzern
mit. Neben den Solisten Katrin Lüthi
(Sopran) und Reinhard Mayr (Bass)
werden die Jugendlichen weitere solis-
tische Aufgaben selber übernehmen.
Der Verein «Jugend-Musik-Theater

Sursee» unterstützt diese Produktion
organisatorisch. Die musikalische Lei-
tung liegt bei Peter G. Meyer, Regie
führt Reto Bernhard.

Packende Musik
Die Musik des englischen Komponis-

ten John Blow (1649-1708) ist kraft-
voll, emotional und oft nahe an der
englischen Volksmusik. Sie ist deshalb
für junge Leute – und auch für das Pu-
blikum – unmittelbar zugänglich.
Blow entfaltet in seiner Oper auf
kleinstem Raum eine verblüffende

Vielfalt an Stimmungen und schafft
Szenen voll theatralischer und musi-
kalischer Einfälle. Die barocke Oper
beinhaltet wunderschöne Choräle, die
mit jugendlichen Stimmen ideal um-
zusetzen sind.
Neben den anspruchsvollen Rollen der
Venus und des Adonis, welche nach
gut ausgebildeten Stimmen verlangen,
hält das Stück auch viele kleinere Rol-
len bereit, die von jugendlichen Chor-
sängerinnen und Chorsängern oder
kleinen Gruppen bestritten werden. 

Eine erfolgreiche Tradition
Der Jugendchor Sursee konnte bereits
mit seinen Aufführungen «Orpheus-
fragmente» (2002), «Dido und Aeneas»
(2004), «Sweet Passion and Pain»
(2006) und «The King of Glory» (2007)
grosse Erfolge feiern. Mit «Venus und
Adonis» soll diese Erfolgsgeschichte
weitergeführt werden und die zur Tra-
dition gewordenen Musiktheaterpro-
jekte des Jugendchors eine Fortsetzung
finden. SW

Aufführungen in der Klosterkirche Sursee:

11./12./19. September, 20 Uhr, 13. September,

17 Uhr, 20. September, 19 Uhr. 

Vorverkauf Buchhandlung Untertor, Bahnhof-

strasse 11, Sursee. 

Ein Berner reist mit Kapitän Cook
BUCHBESPRECHUNG «BIS ANS ENDE DER MEERE» DES BERNER SCHRIFTSTELLERS LUKAS HARTMANN

In seinem neuen Roman «Bis ans
Ende der Meere» arbeitet Lukas
Hartmann erneut eine histori-
sche Geschichte auf. Diesmal
geht es auf Weltumsegelung mit
dem Berner Johann Wäber, der
1776 als John Webber Kapitän
James Cook als Expetitionszeich-
ner begleitete.  

Der bekannte Berner Schriftsteller Lukas
Hartmann publiziert, neben Kinderbü-
chern, seit Jahren vor allem historische
Romane. Unter anderem «Die Mohrin»,
«Der Konvoi», «Die Frau im Pelz» oder
«Die Tochter des Jägers». Sein neuestes
Werk «Bis ans Ende der Meere» widmet
er James Cook, dem legendären Weltum-
segler und Entdecker und zwar aus dem
Blickwinkel des jungen Malers John
Webber, der Kapitän Cook auf seiner
letzten Expedition begleitete. Der Berner
Johann Wäber, der in London als Maler

lebte und sich
John Webber
nannte, machte
sich vor über
200 Jahren auf,
um das Aben-
teuer einer
Weltumsege-
lung zu wagen
und das Erlebte
bildlich festzu-
halten. In sei-
ner Funktion
als Expediti-
onskünstler

war er sozusagen einer der ersten «em-
bedded journalists» der Geschichte und
als solcher verantwortlich für die bildli-
che Widergabe der Expeditionsreise. Als
Webber auf Cooks Schiff «Resolution»
anheuerte, war er 25-jährig und gänzlich
unerfahren auf See. Hartmann schildert
ihn als einen hellwachen, empfindsa-

men Künstler, der wider Willen zum Pro-
pagandisten wurde und darunter litt,
dass er nur das malen durfte, was ins offi-
zielle Expeditionsbild passte: Die Dar-
stellung eines Sklavenmarkts in Kap-
stadt wurde untersagt, das Bild von
Cooks gewaltsamem Tod musste auf
Druck der englischen Admiralität schön-
gezeichnet werden.

Zum Helden verklärt 
Die zentrale Figur des Romans, der See-
fahrer James Cook, der in England zum
makellosen Helden verklärt wurde, wird
von Hartmann als rätselhafter und wi-
dersprüchlicher Mann porträtiert, der
von Webber als autoritäre Vaterfigur glei-
chermassen gefürchtet und verehrt wird.
Das Schiff «Resolution» verliess 1776
England, segelte über Kapstadt nach
Neuseeland, quer durch Polynesien,
stiess nach Alaska vor, passierte die Be-
ringstrasse und fuhr über Hawaii, Japan,

Macao ans Kap der Guten Hoffnung und
nach England zurück. 
Lukas Hartmann hat sorgfältig recher-
chiert: Sein Buch ist eine farbige und
spannende Schilderung der fast dreijäh-
rigen Reise und gleichzeitig die ein-
drückliche Chronik vom Aufbruch ins
Unbekannte, dem Traum vom Paradies,
von brutalen Strapazen einer zuweilen
zügellosen Männergesellschaft, der Be-
gegnung mit fremden Kulturen und dem
Unvermögen, damit adäquat umzuge-
hen. Beim Lesen stellt sich nicht zuletzt
die Frage, welche verheerenden Folgen
die vermeintlichen Segnungen der Zivi-
lisation für die «Wilden» hatten.

SILVIA STOCKER-KRÄHENBÜHL

Der Roman «Bis ans Ende der Meere» ist neu in

der Regionalbibliothek Sursee erhältlich. Öff-

nungszeiten: Dienstag/Mittwoch/Freitag, 14 bis

18 Uhr, Donnerstag, 14 bis 19 Uhr, Samstag, 

9 bis 12 Uhr. 

Szene aus dem Musiktheater «Sweet passion and pain», das der Jugendchor Sursee im
Jahre 2006 aufführte. FOTO ZVG

Wenn Witz und resolutes Spiel packen
LUZÄRNER PUURE OPERETTE PREMIERE DES AUSVERKAUFTEN THEATEREREIGNISSES IM AGRARMUSEUM

Der Luzerner Bäuerinnen- und
Bauernverband setzt einen wei-
teren Höhepunkt in seinem Jubi-
läumsjahr. Die «Luzärner Puure
Operette» in der Inszenierung
von Louis Naef wurde an der Pre-
miere vom Dienstag in Alberswil
zum Grosserfolg.

Der Schlussapplaus ist lang, ist frene-
tisch, rauscht durch die Halle. Das Pu-
blikum spendet seinen letzten Beitrag
zu dieser denkwürdigen Inszenierung.
Zuvor findet das Spiel unter ihm, ne-
ben ihm, über ihm statt, draussen im
Hof neben der Schnapsbrennerei,
dann in der ersten Halle zwischen dem
restlichen Ausstellungsgut des
Schweizerischen Agrarmuseums
Burgrain in Alberswil, neben dem
monströsen Klauenschneiderstand,
der Mostpresse und vielem andern Ge-
rät. Schliesslich drängen sich die 370
Besucherinnen und Besucher in die
zweite Halle, die zum Theatersaal um-
funktioniert worden ist. 
Das Publikum ist Teil der Inszenie-
rung. «Der fidele Bauer» von Leo Fall,

der immer mal wieder durch die Land-
operetten zieht, ist zum Stück der Lu-
zerner Bauern geworden, die in diesem
Jahr das 150-jährige Bestehen ihres
Verbandes feiern. Nicht einfach mit ei-
ner Operette, sondern mit einem Stück
über sich, die eigene Geschichte und
die brisante Gegenwart.

Keine Operettenseligkeit
Da sind zwar immer noch Leo Falls Gas-
senhauer, aber keine Operettenseligkeit
kommt auf. Hans Hassler verzieht die
Melodien immer wieder ins Stimmig-
Reizvolle seines Akkordeons. Er lässt
keine Gefühlsduselei zu, sondern geht
die Originalpartitur derart schräg an,
dass ein enormes musikalisches Bau-
werk aus Volksmusikspuren, moderner
Klassik und ungeniertem Rap entsteht.
Statt des klassischen Orchesters wählte
er ein Ländlerorchester mit zwei Akkor-
deons, zwei Klarinetten, zwei Violinen,
Kontrabass und Gitarre. 
Leo Falls Operette wird sozusagen als
Ausgangsmaterial genutzt. Hans Hass-
ler geht als Arrangeur sehr frei damit
um und vertont selber eine ganze Rei-

he zusätzlicher Texte, greift auf Volks-
lieder zu, auf Lieder von Friedrich Hol-
laender und vielen anderen. Und die
Texte dieser Lieder bleiben nicht unge-
schoren. Nicht nur wurde von Heinz
Stalder eine Dialektfassung erstellt
und von Louis Naef weiterbearbeitet.
Die Geschichten, die sich da die Perso-
nen auf der Bühne an den Kopf werfen,
sind auch heutig, gehen auf die Situati-
on der Bauern wie auch der Reichen
ein. Der Witz und das resolute Spiel
packen in ihrer Vielseitigkeit, dass den
Ausführenden die Aufmerksamkeit
des Publikums sicher ist, trotz der ge-
legentlich etwas überbordenden Fülle
von Einfällen. 

Naef schöpft aus reicher Erfahrung
Die Mitwirkenden stammen aus der
ganzen Zentralschweiz. Zu einem Teil
haben sie eine professionelle musikali-
sche Ausbildung oder Zusatzausbil-
dung wie etwa der Hauptdarsteller Ste-
fan Schärli, der sowohl Landwirt ist wie
Leiter der Notfallstation am Spital Wol-
husen und Gesangs- und Schauspiel-
Ausbildung in New York und Luzern ge-

nossen hat. Viele von ihnen haben
schon in Produktionen von Louis Naef
mitgearbeitet, der vor genau 30 Jahren
mit seinen «Goldsuchern am Napf» im
Löwen zu Hergiswil wie mit einem
Gongschlag in die aktive Laientheater-
szene der Zentralschweiz eingeschla-
gen hat und sich jetzt behauptet, mit die-
ser Inszenierung aus ihr verabschiedet. 
Wie sehr Naef seine professionelle
Theaterarbeit in die Region integriert
hat, sagt Stefan Schärli in seinem State-
ment auf der Webseite www.puureope-
rette.ch: «Die Geschichte des Fidelen
Bauern, wie Louis Naef sie inszeniert, ist
ein Stück Vergangenheit und Gegenwart,
in der ich Parallelen zu den Menschen
im Hinterland finde. Ich mag das Napfge-
biet, die Menschen und ihre Geschichten
von ganzem Herzen. Da sind meine Wur-
zeln und da bin ich zu Hause».
Aber Louis Naef lässt Theater spielen
und nicht Wirklichkeit und macht das
auch immer wieder deutlich, indem er
die Spieler aus der Rolle fallen lässt
und so aus seiner reichen Theaterer-
fahrung schöpft. Die 24 Aufführungen
sind restlos ausverkauft. WILLI BÜRGI

Reisegeschichten
und 17 Morde 
BÜCHER Gleich zwei mit Sursee
verbundene Autoren haben neue
Bücher veröffentlicht. Claudio
Zemp ein ungewöhnliches Reise-
tagebuch mit dem Titel «Bored in
Beirut» und Daniel Hellstern
Kurzkrimis unter dem Motto
«Der Mord ist das Ziel». 

Daniel Hell-
stern, Jahrgang
1966, ist in Lu-
zern und Ebi-
kon aufgewach-
sen und wohnt
mit seiner Fa-
milie in Sursee,
wo er als Texter
und Werbebera-
ter tätig ist. 
Schon von
Kindsbeinen an
– so ist seinem

Lebenslauf zu entnehmen – hat ihn
eine unstillbare Neugier nach dem ge-
schriebenen Wort angetrieben. Er ver-
schlang Thriller, Krimis, Fantasysto-
rys, Horrorgeschichten, Klassiker und
Sachbücher. 

Mord-Welten 
Tagsüber arbeitet Hellstern heute als
Texter für eine Werbeagentur. Und
auch in seiner Freizeit lässt ihn das
Schreiben nicht los. Dabei ist Mord
sein virtuelles Geschäft. 17 schauer-
lich böse, unheimliche, ironische und
spannende Kurzkillereien veröffent-
licht er in seinem ersten Buch. Dabei
schöpft er aus seinem grossen Erfah-
rungsfundus als eifriger Buchleser und
reichert seine eigenen Geschichten
manchmal mit fast überbordender
Fantasie an. 17 Welten warten in «Der
Mord ist das Ziel» darauf, vom Leser,
der Leserin, entdeckt zu werden: Das
Märchenland. Die Zugstrecke von Ba-
sel nach Luzern. Eine etwas andere
Schule. Deutschland gegen Ende des
Zweiten Weltkrieges. Die Welt der Eso-
terik und viele mehr. Allen gemeinsam
ist dabei die Richtung, und die führt
unweigerlich zu einem Mord oder des-
sen Aufklärung. 

Vergnügliche Beobachtungen 
Ebenfalls auf
Reisen geht
Claudio Zemp,
der 1975 in Sur-
see geboren
wurde und heu-
te als freischaf-
fender Schrei-
ber und Spre-
cher in Zürich
arbeitet, wo er
seinen eigenen
«Schreibgar-
ten» hegt und

pflegt. Er arbeitet als Reisejournalist
für Radio und Zeitschriften und füllt
monatlich eine Spalte im Satiremaga-
zin «Nebelspalter». 

Schlösser und Fallen 
In seiner Geschichte wird ein junger
Journalist entlassen und reist danach
in den Orient. Im Libanon und in Sy-
rien stösst ihm allerhand Wunderli-
ches zu. Er scheitert an der arabischen
Sprache, trampelt in Märchenschlös-
ser und in Touristenfallen, er stolpert
en passant über die Palästinenserfrage,
trifft den Heiligen Josef persönlich und
begegnet Schwulen, die es dort gar
nicht geben dürfte.
Gut, dass er von seiner Reise auch das
ausgeprägte Mitteilungsbedürfnis wie-
der mit nach Hause gebracht hat. Sonst
wäre dieses vergnügliche Reiselese-
buch nie erschienen. Dieses vergnügli-
che Tagebuch ist eine Annäherung ans
Arabische. Es enthält Informationen
für eine Reise nach Beirut oder Damas-
kus – ist aber kein eigentlicher Reise-
führer (u. a. eine Taxometerkunde,
eine Traveller-Typologie und ein Vi-
deoclip-Schnittmuster). SW

Daniel Hellstern, «Der Mord ist das Ziel», im

Verlag Kameru. Informationen zum Autor:

www.rabenfeder.ch. 

Claudio Zemp, «Bored in Beirut», Verlag Books

on Demand GmbH. Informationen zum Autor:

www.schreibgarten.ch. 


